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Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
5 Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
11 Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Iro, 68. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung 

Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 20. März. Die Militär Commif- 
= beendete die 2. Leſung des 1 

er Paragraph 1 wurde mit 22 gegen 6 Stim⸗ 
men abgelehnt und auch mit demſelben Verhält⸗ 
niß der Antrag Bethuſy⸗Huc, die Friedenszif⸗ 
fer auf 384000 Mann zu normiren. er 
Kriegsminiſter erklärte im Verlaufe der Ber- 
handlung, die Vorlage ohne § 1, alſo ohne 
- Birirungssifier jei für die Bundesregierungen 
Uunaunehmbar. Die 88 2, 3 und 4 wurden 
gemäß deu Beſchlüſſen der erſten Leſung ange 
nommen n. ebenſo die übrigen. 
!:... ³˙¹¹·³¹Üä³ ernennen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Mittwoch, 18. März, Abends. In 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die zweite Leſung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend die Beiträge des Pfründenvermögens 
zum Religionsfonds gemäß den Anträgen des 
Ausſchuſſes erledigt und ein Amendement, nach 
welchem das für die Krankenpflege verwendete 
Einkommen von Beitragsleiſtungen befreit fein 
oll, angenommen. Die nächſte Sißung findet 
am Freitag ſtatt. In derſelben ſoll das Budget 
dur Berathung kommen. 

Verſailles, Mittwoch, 18. März, Abends 
d Ubr. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
derſammlung ſtand die von Xepere, Gambetta 


1 der 


Land zu beruhigen. Der Redner ſuchte auszu⸗ 
führen, daß das Septemnat die Republik bedeute 
und verlangt endlich von dem Miniſterium 
über folgende Punkte beſtimmte Aufklärung: 
1) ob daſſelbe entſprechend feiner Erklä⸗ 
dung, daß die Gewalt des Marſchall⸗Präſi⸗ 
zenten nicht angefochten werden dürfe, jedem 
Verſuch einer monarchiſchen Reſtauration entge- 
Bentreten wolle, und 2) ob die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen ſei, jeden Akt, welcher die Aenderung 
er gegenwärtig beſtehenden Regierungsform 
ezwecke, zu unterdrücken. — Die Sitzung wird 
ierauf ſuspendirt. 

London, Mittwoch 18. März, Nachmittags. 
Die Köuizin wird die feierliche Eröffnung des 
arlaments nicht in Perſon vollziehen. 

Belgrad, 18. März. Von der Regierung 

iſt der vom türkiſchen Großvezier und dem Die 
dan zugeſtandene Anſchluß der Bosniſchen Bahn 
au das Serbiſche Eiſenbahnnetz bei Wiſcherad 
als uuannehmbar zurückzewieſen worden. Die 
erhandlungen über einen anderweitigen An⸗ 
chluß dauern indeſſen noch fort. 


Petersburg, Mittwoch 18. März, Nach⸗ 
miitane Der zum Botſchafter ernannte öͤſter⸗ 
ſochiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Fedlmar⸗ 

all-Lieutenant, Baron von Langenau, hat dem 
ier in feierlicher Audienz ſeine neuen Akkre⸗ 
tive überreigt. 


— — 2 
Die neue päpſtliche Encyclica. 


Mi H. Wie feiner Zeit die preußiſchen Bir 
fe de in Fulda zuſammentraten, um einen Pro- 
t gegen die Maigeſetze zu formuliren, ſo ſind 
e öſterreichiſchen Kirchenfürſten in dieſem Aus 
ſenblicke in Wien beim Kardinal Rauſcher ver⸗ 
mmelt, um ihren Widerſtand gegen die dem 
eichsrathe vorliegenden konfeſſionellen Geſetze 
N organiſtiren und wie damals ein Befehl von 
on die deutſchen Biſchöfe zur Oppoſition an» 
di tie, jo hat auch jeßt eine päpſtliche Enchlica 
— oeſterreichiſchen aufgefordert, „für das Recht 
G Kirche einzutreten“, d. h. den fraglichen 
eletzen den Gehorſam zu verweigern. Dieſes 
unpjchreiben bat aber auch noch den Zweck, an 
e katholiſche Glaubensmeinung des beſterreichi⸗ 
en Monarchen zu appelliren, um die kaiſerliche 


1 


8 


rüften ſich zum gewalt 


u Geſetzen ausgeſprochen erſcheint, 
lung gegenüber zu wiederholen, um dadurch das 


Sanction der neuen kirchenpolitiſchen Geſetze zu 
verhindern. 

Zunächſt deutete der Papſt in genanntem 
Schriftſtücke auf jenes Defterreih hin, „welches 
früher in den größten Zeiten der chriſtlichen 
Staatenordnung im engſten Bunde mit dem 
apoſtoliſchen Stuhle muthig für den kathol. 
Glauben gekämpft hat.“ Ja wohl, es gab 
einen Bund Oeſterreichs mit Rom, und dieſer 
Bund war im 16. Jahrhundert der Wendepunkt 
der nachfolgenden Schwächung der öſterreichiſchen 
Macht. Karl V. nnd ſeine 5 erſten Nachfolger 
verkannten ihre Zeitz die ſpaniſcheu Habsburger, 
ein urkatholiſches Fürſtenhaus, konnten nur mit 
Entjegen an den neuen Umſchwung des religiöjen 
Geiſtes denkenz umgeben von Mönchen und 
Jeſuiten, machten ſie ſich zu willigen Bundes⸗ 
genoſſen der päpſtlichen Politik und ſahen 
in der großen Zeitbewegung nur eine Rebel 
lion gegen die beſtehende Autorität. Da ward 
auf ihrem Haupt die Deutſche Kaiſerkrone 
zum Schatten und ſie wurden ſeitdem in allen 
Kriegen überwunden. Das Herabfinken der einſt 
jo gewaltigen oeſterreichiſchen Macht ſteht heute 
noch auf dem Kerbholze Roms. Aber nicht jo 
arg war dieſe Macht geſchwächt, daß nicht die 
öſterreichen Herrſcher auf dem Kaiſerrecht, auf 
der Souveränität der ſtattlichen Gewalt über die 
„Kirche“ beſtanden wären zu allen Zeiten! Dieſe 
Deviſe ſtand auf den Fahnen der Feroinande 
ſowohl, wie auf dem Banner Maria ⸗Thereſia's 
Joſef's I und ſelbſt des Kaiſers Franz, ja, fie 
ſtand auf Oeſterreichs Fahnen ſo lange, bis 
fie vom unglücklichen Koncordate vernichtet ward. 


Jetzt nun erhebt ſich Oeſterteich, um das frühere 


beſſere Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat 
wiederherzuſtellen. Rom und i RE 

pen Sturme dagegen. 
Der Papſt jagt es ja ſelbſt, daß das Prinzip 
der unbeſchränkten Staatsſouveränität, wie es im 
„Motivenbericht“ zu den confeſſionellen 
der Ziel⸗ 
punkt ſeines Ankampfes ſei. Wenn er dabei 
ſich auf jenen Spruch des heiligen Ambroſius 
beruft: „Gott was Gottes it dem Kaiſer 
was des Kaiſers iſt“, dem Kaiſer gehören die 
Paläſte, dem Prieſter die Kirchen, ſo kann wan 
wohl dem letzten Satz beiſtimmen. Aber dann 
fort, ihr hohen Kirchenfürſten, aus Euren 
luxuriöſen Paläſten, fort, ihr Herren Aebte und 
Prälaten, aus Euren herrlichen ſtädtegleich en 
Abteien, Stiftern, Kollegien, Hoͤfen, fort mit 
dem ganzen Krame der weltlichen Herrlich keit, 
fort mit den hochklingenden Titeln, fort mit 
den Seidengewaͤndern, mit den prachtvollen Kar 
roſſen, mit den galanten Lakaien, fort mit 
Euren Einkünften, mit Euren ſtrotzenden Geld» 
ſäcken, fort damit — „dem Prieſter nur die 
Kirchen!“ 

Der zweite Theil der Enchelica appellirt wie 
geſagt, zuerſt gegen die Aufhebung des Koncordats 
an den „katholiſchen Glauben des Kaiſers, 
feines Hauſes und — feiner glorreichen Ahnen“, 
und nachdem der heil. Vater die Biſchöfe auf⸗ 
gefordert, „die Rechte der Kirche zu ſchützen,“ 
fährt er fort: „Auch uns ermuthigt zu guten 
Hoffnungen die Ergebenheit und der Glaube 
Unſeres geliebten Sohnes in Chriſto, des Kai⸗ 
jerd und Königs Franz Joſef, den Wir in 
einem neuen Briefe vom heutigen Tage (7. 
März) beſchworen haben, Er möge nicht dulden, 
daß in ſeinem weiten Reiche die Kirche einer 
unehrenwerthen Knechtſchaft überliefert und Seine 
katholiſchen Unterthanen in die höchſte Bedräng⸗ 
niß gebracht werden.“ 

Dieſes Schreiben iſt, nach dem ultramon⸗ 
tanen „Vaterland“ dem Kaiſer bereits überreicht 
worden. Weng aber der Papſt mit dieſem Ger 
neralſturme Erfolg zu erringen zu können glaubt, 
fa wird er bald die Erfahrung machen, daß er 
ſich, wie ſchon ſo oft, auch diesmal wieder einer 
entſchiedenen Täuſchung hingegeben habe. Es 
mag ja ſein, daß die Antwort des öſterreichiſchen 
Monarchen mit dem bekannten Antwortſchreiben 
des deutſchen Kaiſers nicht gleichlautend ſein 
werde. Doch wenn der Kaiſer Franz Joſef 
jener Rede des Kultusminiſteis Stremaher im 
Abgeordnetenhauſe ſeinen Beifall zollte; wenn 
Fürſt Auersperg nur nach kaiſerlicher Genehmi⸗ 
gung ſeine markigen Schlußworte in der Gene⸗ 
raldebatte über die konfeſſionellen Vorlagen an 
die kirchliche Adreſſe richtete, wenn es wahr iſt, 
daß man in den höchſten Regionen erkenne, wie 
es ſich bei dieſem Kampfe nur um die kaiſerlichen 


(Gegründet 1760.) 
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geuſtand: 2 
wurfs über die Preſſe. 


men und 


Souveränitätsrechte handle; wenn man nächſtdem 
die Brand⸗ und Droh⸗Reden, wie fie jüngſt im 
Parlamente von klerikaler Seite hingedonnert 
wurden, nicht unvermerkt vorübergehen ließ, wenn 
ſchließlich die bereits in Tirol beginnende Volks⸗ 
hetze thatſächlich beweiſt, daß dieſe klerikalen Ab⸗ 
geordneten nicht blos renommirt, als ſie mit der 
Rebellion der Bevölkerung gedroht — ſo kann 
man wohl mit vieler Zuverſicht darauf rechnen, 
daß auch das ſchwerſte Geſchuͤtz, welches der Papſt 
aufzuführen vermag, an den unabweislichen, 
unbeugſamen Poſtulaten der öſterreichiſchen 
Staatslage der Gegenwart fruchtlos seine 
Schüſſe verpuffen werde. 

Rom gegenüber befindet ſſch Oeſterreich in 
derſelben Lage als Deutihland. Daß man dies 
in Wien erkennt, das erſteht man an der Ein- 
bringung der eonfeſſionellen Geſetzesvorlage, die 


vom öfterreih. Abgeordnetenhauſe mit überwäl⸗ 


tigender Majorität acceptirt wurde. Und fo- 
nach liegt in dieſem Umſtande ſicherlich eine 
weitere Gewähr für die Fortdauer der guten 
Beziehungen zwiſchen Habsburg und Hohen⸗ 
zollern. 

— — — —— — 


Deutſcher Reichstag. 


20. Plenarſitzung. Donnerſtag, 19. März. 
Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 1% hr. LER 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmi- 
niſter Delbrück und als Commiſſar Landrath 
v. Brauchitſch. 
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Ge⸗ 
Die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 


13, welcher 


Die Diskuſſton beginnt bei 8 


lautet: „Auf die von den deulſchen Reichs, 


Staates und Gemeinde⸗Behörden, von dem 
Reichstage oder von der Landesvertretung eines 
deutſchen Bundesſtaates ausgehenden Druckſchrif⸗ 
ten finden, ſoweit ſich ihr Inhalt auf amtliche 
Mittheilungen beſchränkt, die Voirſchriften der 88 


6 — 12 keine Anwendung. 


Auf eine Anfrage des Abg. v. Puttkammer 


(Lyck) erklärt der Reg. Comm. v. Brauchitſch, 


dab unter Gemeindebehörden die Communalbe⸗ 
hoͤrden im weiteſten Sinne des Wortes zu vers 
ſtehen ſeien. § 13 wird hierauf angenommen; 
desgleichen § 14, welcher beſtimmt, daß die auf 
mechaniſchem oder chemiſchem Wege vervielfäl⸗ 
tigten periodiſchen Mittheilungen, ſofern fie aus- 
ſchließlich an Redaktionen verbreitet worden, den 
in dieſem Geſetze in Bezug auf Druckſchriften 
getroffenen Beſtimmungen nicht unterliegen, 

§ 15 beſtimmt: „Von Bekanntmachungen, 
Plakaten und Aufrufen, welche öffentlich ange⸗ 
ſchlagen, ausgelegt oder auf Straßen, öffentlichen 
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten un 
entgeltlich ertheilt werden ſollen; muß, bevor der 
Anſchlag, die Ausſtellang oder die Vertheilung 
beginnt, ein Exemplar an die Ortspolizeibehörde 
gegen eine auf Verlangen zu ertheilende Beſchei⸗ 
nigung unentgeltlich abgeliefert werden. Ausge⸗ 
nommen hiervon ſind die amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen ꝛc. 

Abg. Wiggers hält die Beſtimmungen dieſes 
Paragraphen für vollſtändig überflüſſig. Derſelbe 
ſei aus dem preußiſchen Geſetze herübergenommen, 
das unter dem Einfluß des Jahres 1848 Eins 
gang gefunden habe. In ähnlichen Zeitverhält⸗ 
niſſen aber werde dieſe Beſtimmung doch den 
Dienſt verſagen und deshalb bitte er den 8 
zu ſtreichen. 

Reg. Comm. v. Brauchitſch: Er habe zwar 
für den Commiſſionsbeſchluß auch kein beſonde⸗ 
res Intereſſe, indeſſen könne er ſich doch mit 
einer etwaigen Streichung nicht einverſtanden 
erklären. 

Es handle ſich hier beſonders um die Frage 
ob man denjenigen Parteien, welche die Maſſen 
aufregen, geſtatten wolle, ohne Weiteres politiſche 
Plakate anzuſchlagen, wodurch leicht Gefahren 
für die öffentliche Ruhe entſtehen können. Er, 
Redner, glaube, man müſſe die Polizeibehörden 
in die Lage ſetzen, in ſolchen Fällen einzugrei⸗ 
fen. — 

Die Abgg. Dr. Bähr (Caſſel) und Gen. 
ſtellen folgenden Antrag: im erſten Alinea ſtatt 
der Worte: „muß, bevor der Anſchlag“ ꝛc. zu 
ſetzen: „muß mindeſtens zwei Stunden früher 
als der Anſchlag.“ 

Abg. v. Minnigerode empfiehlt einen An⸗ 
trag, nach welchen die Worte ‚auf Verlangen“ 


— 


E 
F 


i 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. N 


1874. 


geſtrichen werden ſollen. Mit dem Amendement 
des Abg. Dr. Bähr erklärt ſich Redner einver⸗ 
ſtanden. 

Abg. Pariſius erklärt ſich in erſter Linie 
für Streichung des 8 und ſchließt ſich in dieſer 
Beziehung den Ausführungen des Abg. Wiggers 


an u. beantragt die Streichung der Worte: „un. 


Aufrufen“ und „oder an anderen offentlichen 


Orten.“ 


„Abg. Braun ſchließt ſich in Bezug auf die 
politiſchen Plakate den Vorſchlaͤgen der Commiſ⸗ 
ſion an. Man müſſe wifjen, woher die Plakate kom⸗ 


men. Wer zu dem Volke ſp rechen wolle, müſſe auch den 


Muth haben, ſeinen Namen zu nennen. Im 
Uebrigen empfehle er den Antrag Bähr mit eie - 
nem von ihm geſtellten Unterantrage, wonach 


der Verbreiter von derartigen Schriftſtücken ſich 
melden jolle. 5 


Abg. Dr. Windthorſt hält den 8 für volle 


ſtändig überflüſſig, da in politiſch aufgeregten 


Zeiten ſich Niemand um ſolche Beſtimmung 
kümmern werde. Je mehr er das Geſetz durch⸗ 


gehe, deſto mehr gelange er zu der Ueberzeugung, 
daß das beſte Geſetz wäre, zu ſagen: 


(Heiterkeit). Sie haben zwar, ſchließt Redner 


die Plakate für öffentliche Vergnügungen von 
diefen Beſtimmungen ausgeſchloſſen, aber „die 
öffentliche Trauer“ haben Sie nicht bedacht, ob⸗ 
wohl die heutige Zeit recht viel Anlaß dazu bier 


tet (Große Heiterkeit). 9 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen un 
nach Ablehnung der oben erwähnten Amendemer 
der $ 15 der Commiſſionbeſchlüſſe mit eit 


der Art und des Ortes und Anſchlags von 

kauntmachungen, Plakaten und Aufrufen, fo 
über die öffentliche Verbreitung von Druc 
ten ($ 4 und 5) aus Rückſicht auf die On 
des öffentlichen Verkehs und auf den 
e wird durch dieſes Geſetz 
berührt. - 


Abg. Haſenclever beantragt: 


zu ſtreichen. 


Der Antragſteller weiſt bei Begründung 
ſeines Antrages darauf hin, daß von polizeilicher 
Seite immer da eine Stötung des öffentlichen 
Verkehrs gefunden werde, wo es ſich um Plakate 
ete. der Sozialdemokraten handele, wenn derar⸗ 


tige Bekanntmachungen von der Regierung oder 


von nationalliberaler Seite ausgingen, habe die 
In London 


Polizei nichts dagegen (Heiterfeit]. 
ſei der Verkehr ein ganz anderer als in irgend 


einer deutſchen Stadt, und doch würden mit Rüde 
ſicht auf den Verkehr derartige Verbote nicht 


erlaſſen. Ihm koume es vor, als ob 


man in das Preßgeſetz nichts weiter als das 


preußische Polizeiweſen hineinbringen wolle. 


Der Antrag wird hierauf abgelehnt und 8 


16 unverändert genehmigt, 8 17. hat folgenden 
Wortlaut: „Iſt gegen eine Nummer, 


auf 2 Jahre 


erlaſſenen Verbote 
Druckſchriften treten außer Wirkſamkeit. 


Abg. Sonnemann beantragt die Streichung = 
« Guerbeer 
„bis auf zwei 


dieſes Paragraphen, während Abg. 

(Elſaßer) den Antrag ſtellt, ſtatt: 

Jahre“ zu ſetzen: „bis auf 6 Monate.“ 
Abg. Guerber iſt der Anſicht, daß 


im Lande aufgehört hat zu leben. Trete 


der Regierung mißliebig geworden, fo werde die 


Regierung ſchon bei der Hand fein, demſelben 
einige Prozeſſe in wenigen Wochen anzuhängen, 


In Elſaß⸗ 


um die Sus penſion zu erlangen. 
Lothringen ſei ſeit dem 1. März in Bezug auf 
die franzöſiſchen Zeitungen dieſer 
längſt abgeſchnittene Zopf, wieder 


Die Preſſe 
iſt frei, wer ein Verbrechen begeht, wird nach 
den allgemeinen Geſetzen beurtheilt. Punktum. 


| Die Worte 
„auf die Ordnung des öffentlichen Verkehrs u.“ 


Stück, 
Heft einer im Auslande erſcheinenden periodiſchen 
Druckſchrift binnen Jahresfriſt zwei Mal eine 
Verurtheilung auf Grund der 88 41 und 42 
des St. G. B. erfolgt, fo kann der Reichskanz⸗ 
ler innerhalb 2 Monaten nach Eintritt der 
Rechtskraft des letzten Erkenntniſſes das Verbot 
der ferneren Verbreitung dieſer Druckſchrift bis 
durch öffentliche Bekanntmachung 
ausſprechen. Die in den einzelnen Bundesſtaa s 
ten auf Grund der Landesgeſetzgebung bisher 

ausländiſcher periodifherr 


“ 


ein = 
Blatt, welches 2 Jabte verboten wird, überhäupt — 
der 
Fall ein, daß ein Blatt aus irgend einem Grunde 


alte 
eine 


“x 8 
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ergefüßtt. Die Leuie fragen ſich bori, ob e 

roller Vernunft bar und noch unvernänji 

- Kinder ſeien, die noch Vormünder brauchten 
Ein ſolches Verfahren habe den Nachtheil, daß ein 
giopes Mißtrauen immer tiefer und tiefer in 
den Gemüthern ſich feſtſeze. Er bitte deshalb 
in erſter Linie für den Antrag Sonnemann auf 
Streichung des Paragraphen zu ſtimmen event. 
aber ſeinem Antrage auf Herabſetzung der Friſt 
bis auf 6 Monate zuzuſtimmen. 

- Abg. Arnim Boypenburg (Bezirkspräſident 
in Meß) tritt den Ausführungen des Votredners 
entgegen uud vertheidigt die von dem Ober- 
präfidenten angeordnete Maßregel, da gerade die 
franzoͤſiſche Preſſe die Schuld zum größten Theil 
trage, wenn das Mißtrauen gegen die deutſche 
Verwaltung noch nicht erloſchen ſei, da alle 
Handlungen derſelben in der gehäſſigſten Weiſe 
von franzöſiſchen Zeitungen entstellt würden. In 
dem übrigen Deuiſchland habe man von den 

g Lügen und Entſtellungen der franzöſiſchen Preſſe 
nichts zu fürchten, anders liege aber die Sache in 
Eklſaß⸗Lothringen wo die Beziehungen zu Frank⸗ 
reich naturgemäß ſeien. Er hoffe, daß die Hrn. 
Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen dafür ſorgen 
werden, daß das Vertrauen, das hier herrſche, 
auch in ihrer Heimath endlich Platz greife. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt, daß nur eine 

Regierung, welche ihrer Handlungen zu ſcheuen 
habe, ſich mit ſolchen Cautelen umgebe. Man müſſe 
der franzöſiſchen Preſſe die volle Freiheit 

Aunſerer eigenen Preſſe gegenüberſtellen. Mit 
polizeilichen Maßregeln werde nichts erreicht, 
dann müßte man alle Verkehrsſtraßen, Eiſenbah⸗ 
| nen zc. wieder aufreißen. Man werde wohl 
thun, dem Auslande gegenüber ſolche Beſtimmun⸗ 
gen nicht zu erlaſſen. Es ſelen in Deutſchland 
geiſtige Elemente genug vorhanden, um olche 
Ausſchreitungen der fremden Preſſe unſchädlich 
zu machen. 
8 Abg. Schr. v. Hoverbeck macht darauf auf: 
merkſam, daß er zu § 35 einen Antrag einge⸗ 
bracht habe, wonach dieſes Geſetz Jofoıt auch in 
Cljlaß⸗Lothringen in Geltung treten joe. Er 

befinde ſich deshalb dem Antrage Guerber gegen⸗ 

über in einer eigenthümlichen Lage. Wüßte er, 
daß ſein Antrag zu 8 35 nicht die Zujtimmung 
des Hauſes erhalten werde, jo würde er für die 
Streichung des 8 17 ſtimmen; andernfalls wolle 
er aber auch nicht die fremden Zeitungen ges 
wiſſermaßen prämiiren. Er ſei für völlige 
Oleichſtellung, da er die franzöſiſche Preſſe nicht 
fürchte. Er werde daher, falls dieſer Antrag 
auf Streichung verworfen werden ſollte, ſich für 
den Antrag Guerber ſtimmen. 
8 Auf den Antrag des Abg. Sonnemann 
wird hierauf die Abſtimmung uber 8 17 nebit 
dem dazu vorliegenden Amendement bis nach 
Berathung des $ 35 ausgeſetzt. 

Zu 8 38, welcher lautet: „In Zeiten der 
Kriegsgefahr oder des Krieges können Veröffent- 
lichungen über Truppenbewegungen oder Ver- 

theidigungsmittel durch den Reichskanzler mittelſt 

Fi 'entliher Bekanntmachung verboten werden“ 
beantragt Abg. Krüger (Hadersleben) die Worte, 
2 „der Kriegsgefahr oder“ zu ſtreichen. 

Nach kurzer Begründung des Antrages durch 
den Antragſteller wird derſelbe abgelehnt und 
8 18 unverändert genehmigt. i 
8 19 lautet: „Oeffentliche Aufforderungen 
mittelſt der Preſſe zur Aufbringung der wegen 
eines Verchrechens oder Vergehens erkannten 
Geeldſtrafen und Koften find verboten. Hierzu 
beantragen: 1. Abg. Dr. Wehrenpfennig anſtatt 
der Worte: „eines Verbrechens oder Vergehens“ 
5 jegen: „einer ſtrafbaren Handlung. — b. 

i 


nter „Koſten“ einzuſchalten: „ſowie öffentliche 
eſcheinigungen mittelſt der Preſſe über den 
Empfang der zu ſolchen Zwecken gezahlten Bei⸗ 
träge. — 2. Abg. Dr. Schwarze und Gen.: 
dem 8 19 folgenden Znſatz zu geben: „das zu⸗ 
folge ſolcher Aufforderungen Empfangene oder 
der Werth deſſelben iſt der Armenkaſſe des 
Orts der Sammlung für verfallen zu erklären. 
Nach längerer Debatte werden die Anträge 
Wehrenpfennig angenommen, desgleichen in 
namentlicher Abſtimmung der Antrag Schwarze 
mit 169 gegen 152 Stimmen und ſodann der 
ſwo veränderte §. ebenfalls in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 158 gegen 148 Stimmen. 
* § 19 lautet hiernach: „Oeffentliche Auf 
forderungen mittelſt der Preſſe zur Aufbringung 
der wegen einer ſtrafbaren Handlung erkannten 
Geldſtrafen und Koſten, ſowie öffentliche Be⸗ 
ſcheinigungen mittelſt der Preſſe über den Emp⸗ 
fang der zu ſolchen Zwecken gezahlten Beiträge 
ſind verboten. Das zufolge ſolcher Aufforderun⸗ 


burg. 2. Antrag Sonnemann wegen Einſtel⸗ 
lung des Strafverfahrens gegen den Abg, Moſt. 
3. Geſetz betreffend, den Bau eines Gebäudes 
für den Botschafter in Wien. 4. Fortſetzung der 
Berathung über das Preßgeſetz. 

f Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


ö Berlin, den 19. März. Se. Maj. der 
Kaiſer empfing heute Vormittags den Beſuch 
der hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten, nahm von 
den Hofmarſchällen und dem Hofrath Bork Vor⸗ 

träge entgegen, ertheilte dem aus Eſſen bier 
eingetroffenen Geh. Kommerzienrath Krupp Au ⸗ 
dienz und hatten darauf einige höhere Militärs, 
im Beilein des Kommandanten die Ehre des 


* 


a a 


und dem Generalmajor v. Albedyll. Das Diner 
nehmen die Majeſtäten mit der Großherzogin 
von Baden um 5 Uhr ein. 

— In der heutigen Sitzung der Militärs 
kommiſſion wurden zunächſt die 88 23 d und e 
welche ſich auf die Erſatzreſerve beziehen, in der 
von der Subkommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. Ueber $ 24, der bei der letzten 
Berathung bekanntlich zurückgeſtellt war, und 
welcher ebenfalls von der Subkommiſſion redi⸗ 
girt, die Zuſammenſetzung der Erſatzbehoͤrden res 
gelt, entſtand eine längere Debatte. Seitens 
der Reichsregierung wurde zunächſt der Eingang 
des Paragraphen bemängelt, welcher lautet: 
„Ein Reichsgeſetz wird die Zuſammenſetzung der 
mit den Geſchäften der Heeresergänzung betrau⸗ 
ten Behörden und das Verfahren von denſelben, 
ſowie vor einer oberſten Reichsinſtanz regeln.“ 
Abgeſehen von dem Mißlichen aller ſolcher Ver⸗ 
heiſſungen von Geſetzen ſei der Hinweis auf eine 
ſolche Reichsinſtanz über den beſtehenden vier 
Inſtanzen bedenklich ſchon um deßwillen, weil 
die Frage dadurch angeregt werde, welches Kriegs— 
miniſterium für dieſe Inſtanz competent ſein 
würde, und unnöthig wegen Art. 17 der Reichs⸗ 
verfaſkung, der die Controle der Einzelſtaaten 
durch das Reich ſichere. Bei der Debatte wurde 
auch dann der Gedanke eines Reichs miniſteriums 
angeregt, und von andrer Seite dekämpft, der 
Eingang des Paragraphen aber dann ſchließlich 
in der folgenden, vom Abg. Meyer (Thorn) vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung angenommen: „Ein Reichs- 
geſetz wird die Zuſammenſetzung einer mit der 
oberſten Leitung der Geſchäfte der Heeresergan⸗ 
zung zu beauftragenden Reidöbehörde und das 
Verfahren vor derſelben regeln, im Uebrigen und 
bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes gelten folgende 
Vorſchriften: (1 folgen eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen aus der preußiſchen Erſatzinſtruction 
über die Bildung der Erſatzbehörden). Zu Nr. 
3 a des Paragraphen, welcher die Erſatzkommiſ⸗ 
fionen aus einem Verwaltungsbeamten und dem 
Landwehr,» Bezirks⸗Commandeur zuſammenſe⸗ 
zen will, brachte Abg. Maltzahn ⸗Gültz 
zur Sprache, daß man in Mecklenburg 
für gleichartige Verwaltungsbezirke durch das 
ganze Land nicht beſtanden, beſondere Aushe⸗ 
bungsbezirke gebildet und zu Cioilvorſitzenden 
der Commiſſionen nicht Beamte, ſondern andere 
Civilperſonen ernannt habe. Er ſtellte ein 
Amendement, welches den vorläufigen Fortbe⸗ 
ftand dieſer Einrichtungen ſichern ſollte. Der 
Gedanke fand Billigung und wurde in einer 
vom Abg. Miquel formulirten Einſchaltung in 
den übrigens ſonſt unverändert angenommenen 
Paragraph eingefügt. — Die 88 39. 40. u. 41 
wurden ſodann unverändert in der ihnen durch 
die Subkommiſſion, reſp. in der erſten Leſung 
gegebenen Form angenommen. Zum $ 22, 
welcher nach den in erſten Leſung auf Grund 
eines Amendements Richter gefaßten Beſchlüſſe 
folgendermaßen lautet: Das militäriſche Dienſt⸗ 
einkommen der aktiven Militäxperſonen iſt von 
der Beitragepflich, zu den direkten Kummunal⸗ 
ſteuern ſoweit befreit, wie nach der Partikular⸗ 
geſetzgebung der einzelnen Bundesſtaaten den 
Staatsbeamten Befreiungen gewährt find, Die⸗ 
jenige Penſionszulage, welche Militärperſonen 
nach § 12 und 8 13, 88 71 und 72 des In⸗ 
validengeſetzes von 1871 beziehen iſt von allen 
Beiträgen zu Kommunallaſten befreit. Alle andere 
Perſonen, welche Militärpenfion beziehen, genießen 
hinſichtlich derſelben diejenigen Befreiungen von 
Kummunalauflagen, welche den penfionirten Civil⸗ 
beamten nach den Geſetzen ihres Wohnſitzes zur 
ſtehen, brachten die Abg. Dr. Stephani u. Dr. Fries 
denthal ihre bereits in erſter Leſung geſtellten 
Amendements wieder ein, von denen erſteres 
das Dienſteinkommen der Offiziere zur Hälfte 
von den Kommunalſteuern freilaſſen, letzteres 
feſtſetzen will, daß die davon erhobenen Kommu⸗ 
nal- und Staatsſteu rn zuſammen nicht mehr als 
20 Proz. des Dienſteinkommens betragen ſol⸗ 
len. Abg. v. Gerlach ftellte ein Unteramende⸗ 
ment zu dem Antrage Stephant, welches beide 
Gedanken combinirte. Bei der Abſtimmung 
wurden die Amendements Friedenthal gegen 7, 
v. Gerlach gegen 9. Stephani gegen 14 Stim- 
men abgelehnt, und darauf die Faſſung der 
erſten Leſung mit 17 gegen 11 Stimmen anges 
nommen. — Bei der Berathung im Plenum 
werden die Conſervativen vorausſichtlich einen 
Antrag auf Befreiung des geſammten Dienftein- 
kommens der Offiziere einbringen — Die 89. 
43 und 44 wurden bierauf unverändert in der 
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen; 
zu letzterem Paragraphen wurde ein Antrag 
Richter, welcher auch den Mlitairbeamten das 
politiſche Wahlrecht entziehen wollte, mit 17 ge- 
gen 11 Stimmen abgelehnt. Motivirt war der⸗ 
ſelbe damit, daß in Preußen, wo die Bildung 
der Wahlbezirke nicht nach der Wählerzahl, ſon⸗ 
dern nach der Einwohnerzahl erfolge, factiſch in 
nur Kaſernen enthaltenden Wahlbezirken, das 
Wahlrecht ausſchließlich in der Hand des Büch⸗ 
ſenmachers u. ſ. w. ruhe. — 

— Zu dem von uns mitgetheilten Antrage 
der Petionskommiſſion in Betreff der Einziebung 
des deutſchen Silbergeldes haben die Abg. Fran⸗ 
kenburger, Trütſcheller, Müller, (Würtemberg) 
R. Erhard u. Gen, folgenden Zuſatzantrag ges 
ſtellt: „Der Reichstag wolle beſchließen: den 
Herrn Reichskanzler ferner zu erſuchen, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß zur Einlöſung der Preußiſchen 
Friedrichsd'or auch mehrere Einlöſungsſtellen in 
den füddeutſchen Staaten errichtet werden.“ 

— Vor dem Kreisgericht zu Kaſſel iſt am 


upfangel Mitags machte Se. Majeſtät eine 


c 


13. d. die Klage des Pröſidenten ver Hefftſchen 


Ausfahrt und arbeitete dann vor dem Diner mit ; TCommunallandtags, von Milchling in Münden, 
dem Kriegsminiſter Generallieutenant v. Kamecke | gegen die „Heſſiſche Morgen⸗Zeitung“ zur Ver⸗ 


handlung gekommen. In dem genannten Blatte 
war der Kläger, der von der Agrarpartei im 
Wahlkreiſe Hersfeld⸗Hünfeld als Reich stags⸗ 
Candidat aufgeſtellt worden, der „Reichsfeind⸗ 
lichkeit“ geziehen und von ihm geſagt worden, 
dag er ſich bei Darlegung feines politiſchen 
Programms einer „verſchmitzten“ ꝛc. Handlungs⸗ 
weiſe ſchuldig gemacht habe. Der verantwort- 
liche Redacteur wurde zu 20 Thlr., veruttheilt. 
— Metropolitan Vilmar in Melſungen iſt wegen 
zwei von ihm vollzogener Taufhandlungen an⸗ 
geklagt worden. Es wird ſich nun zeigen, ob 
die von den Renitenten in ihren Gemeinden 
fortgeſetzten Amtshandlungen nach 8 132 des 
Strafgeſetzbuches ſtrafbar find, wie das Geſammt⸗ 
Conſiſtorium meint. 

Braunſchweig, 18. März. Bei der 
zweiten Leſung des Landtagswahlgeſetzes in der 
heutigen Sitzung der Landesverſammlung wurden 
die Paragraphen 2 und 5 der Vorlage betreffend 
die Einfübrung des allgemeinen direkten und ge⸗ 
heimen Wahlrechts in namentlicher Abſtimmung 
mit 26 gegen 16 reſp. mit 28 gegen 14 Stim⸗ 
men abgelehnt und ſämmtliche vermittelnde An⸗ 
träge ebenfalls verworfen. 

Bonn, 19. März. Das hieſige Zuchtpo⸗ 
lizeigericht hat heute den Redakteur der „Deut⸗ 
ſchen Reichszeitung“, Schuſtermeiſter Emons, 
wegen öffentlicher Verleumdung und Beleidigung 
des Biſchofs Dr. Reinkens zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Verleger der 
„Reichszeitung“, Hauptman, erhielt 500 Thlr. 
Geldbuße, event. 4 Mon. Gefängniß. 


Ausland. 


Frankreich. Die Sitzung der Nationale 
verſammlung am 18. hatte ihre beſondere Be- 
deutung. Das Cabinet ſollte auf dem Wege 
der Interpellation gezwungen werden, Farbe zu 
bekennen, Republik oder Monarchie. Wenn auch 
ein offenes Bekenntniß nicht ganz erzielt wurde, 
ſo war doch die rückhaltsloſe Anerkennung des 
Septemnats, an den keine Partei rütteln dürfte, 
als ein republikaniſcher Sieg zu betrachten, um 
ſo mehr, als ein neugieriger Frager von der 
Rechten gehörig adgefertigt wurde. Die Regie⸗ 
rung will nun auch unverzüglich den Geſetzent⸗ 
wurf über Bildung der Zweiten Kammer ein- 
bringenz ein Mißtrauensvotum für die Regie⸗ 
rung wurde mit 62 Stimmen Majorität abge⸗ 
lehnt. — Aus Deputirtenkreiſen erfährt die 


„Voß. Ztg.“ bezüglich der Fuſion beider Cent⸗ 
Mit der 


ren unter dem 17. März Folgendes: 
Vereinigung der beiden Centren, für welche jo- 
gar ein eigener terminus technieus (la Conjon- 
tion des Centres) erfunden worden war, ſcheint 


es wieder ruckwärts geben zu wollen. Wenig⸗ 


ſtens hat das linke Centrum beſchloſſen, die 


Gambettaſche Interpellation zu unterſtützen. Ich 
finde gerade, daß das dieſer terminus technieus 
geweſen, welcher das Seinige zu dem Scheitern 
oder wenigſtens Verzögern dieſer Pläne gethan. 
Der Franzoſe läßt ſich viel durch Worte leiten, 
aber auch 1 2 75 Das Vereinigen hätte in 
dieſem Falle ein Aufgeben von Grundsätzen, oder 
wenigſtens Nachgeben in ſich geſchloſſen. Aber 
ein ſolches Zugeſtändniß wollen ſich ſo unfehl⸗ 
bare Politiker und Principienreiter, wie es die 
Franzoſen ſein können, nicht leicht auferlegen 
laſſen oder auch nur den Anſchein geben. Es 
kommt hier hauptſächlich auf parlamentariſche 
Taktik an. — Der republikaniſche Delegirten⸗ 
congreß der Gironde, der geſtern in Bordeaux 
ftattfand, hat zur Wahl vom 29. März Herrn 
Roudier, Grundbeſitzer, Generalrath und abge⸗ 
ſetzten Maire, aufgeſtellt. Der Congreß der 
Haute» Diarne, der gleichfalls geſtern in Chau⸗ 
mont tagte, ſtellte Herrn Danet, Schmiedemei- 
ſter und Generalrath auf. 


Rußland. Am 11. März iſt von der 
„Gaz. Lwowska“ folgende amtliche Bekannt- 
machung veröffentlicht: „Am geſtrigen 
Tage iſt in Sandomir ſeitens der Be 


hörde auf dem Marktplage und in den iſrae⸗ 
litiſchen Bethäuſern eine Bekanntmachung folgen⸗ 
den Inhalts verleſen worden: „Aus Anlaß des 
Beſuches des Kaiſers Franz Joſeph ſind im Kö⸗ 
nigteiche Polen verſchiedene tendenzioͤſe Gerüchte 
über die Vereinigung der Slaviſchen Länder bei- 
der Staaten unter Eine Herrſchaft verbreitet, 
welche der Ausfluß irriger und grundloſer Ver 
muthungen über einen in Kurzem beabſichtigten 
Wechſel des heutigen Staatsbeſtandes find. Es 
wird auf das ſtrengſte unterſagt, jede ähnliche 
politiſche Combination, ſowie auch im Allgemeinen 
Fragen dieſer Art öffentlich zu beſprechen und zu 
erörtern, * 

Spanien. In Madrid hat man ſich ei⸗ 
nes Gerüchtes erfreut, daß die Carliſten ſich 
jetzt zu ſchwach fühlen. dem Angriffe des Mar⸗ 
ſchalls Serrano zu widerſtehen und deßhalb die 
Belagernng Bilbaos aufgehoben hätten. Aus 
Santander aber hört man ungefähr das Gegen⸗ 
theil; Serrano habe erkannt, daß die carliſtiſchen 
Stellungen vor Somotroſtro zu ſtark für ihn 
ſeien, und verſuchte ſich deshalb auf dem Wege 
über Valmaſeda der umzingelten Stadt zu nä« 
hern; ſchon ſende er große Truppenabtheilungen 
und viele Artillerie in dieſer Richtung ab. Die 
Carliſten ihrerſeits hätten, um ſeinen Plan zu 
vereiteln, ſechs friſche Bataillone mit Artillerie 
entgegen geſchickt. Das Wahre an der Sachlage 
iſt, daß beide kriegführende Parteien den Haupt⸗ 
ſchlag vorbereiten, in den letzten Tagen haben 


A 


ſich vor Bilbao kleine Erfolge und kleine Schlap⸗ 
pen auf beiden Seiten die Waage gehalten. Als 
ein ungünſtiges Zeichen für die Karliſten dürfte 
es gelten, daß die Legzitimiſten in Fraukteich ihre 
Beſorgniſſe für die Spaniſchen Freunde nicht 
verhehlen. 

Nordamerika. Aus Newyork meldet das 
„W. T. B.“ vom 18. März, daß nach daſelbſt 
eingetroffenen Nachrichten aus Hawai es dort aus 
Veranlaſſung der Wahl eines Nachfolgers des 
verſtorbenen Königs Lunalilo zu Unruhen ge 
kommen. Vom Parlamente wurde der Häupt⸗ 
ling Kalakua zum Könige gewählt. Die bei der⸗ 
Wahl unterlegenen Anhänger der Königin Emma 
[Wittwe von Kamehamen IV.] machten darauf 
einen Angriff auf das Parlamtsgebäude u. ſteck⸗ 
ten daſſelbe in Brand. Erſt durch Hilfe engli⸗ 
ſcher und amerikaniſcher Marineſoldaten gelang 
es, den Aufſtand zubewältigen und die Menge 
auseinander zu treiben. i 


Yrovimnzielles. 


S Briefen, 19. März. (Orig. Corr.) 
Am 14 und 16. dieſes Monats fand hier die 
Cantonreviſion ſtatt. Im Allgemeinen wurden 
nur Wenige für brauchbar befunden und ange⸗ 
ſetzt. Das Geſchäft iſt ohne weitere Exzeſſe ver⸗ 
laufen, was wohl der verſchärften Aufſicht zuge⸗ 
ſchrieben werden darf. 
Marienwerder, 19. März. Der Präſi⸗ 
dial⸗Sekretain, Regierungs- Sekretär Dewig iſt 
zum Königlichen Rechnungsrath ernänn: worden. 
— Se. Majeſtät der König haben geruht, 
den Kreisdeputirten und Majoratsbeſitzer Ru⸗ 
dolf, Fihrn. v. Buddenbrock anf Ottlau bei Ma⸗ 
rienwerder, zum Ehrenritter des Johanniter-Or⸗ 
dens zu ernennen. i 
Herr Tyeaterdirector Hoffmann, welcher ge⸗ 
genwärtig in Graudenz Vorſtellungen giebt, ber 
abſichtigt im April d. J. in hieſiger Stadt einen 
Cyklus von Vorſtellungen zu geben. (O. B.) 

Oſterode 18. März. Von Seiten der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Dt. Eylau, Gilgenburg 
Locken, Löbau, Neidenburg, Oſterode und Saalfeld 
iſt auf den 19. Mai d. J. zu Oſterode eine land⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung nebſt Prämiirung, verbun 
den mit einem Pferderennen veranſtaltet worden. 

Marienburg, 17. März. (Marienburger 
Ziegelei und Thonwaarenfabrik, Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft.) Der geſtrigen Generalverſammlung, in 
welcher nur etwas über ¼ des Aktienkapitals 
veitreten war, erſtattete der Aufſichtsrath den 
Geſchäftsbericht für 1873, welchen die Verſamm⸗ 
lung genehmigte. Nach dem Bericht beträgt der 
Reingewinn, nachdem zuvor 442% Thlr. als 
Amortiſationsquote für Gebäude, Maſchinen und 
Ländereien gedeckt worden find, 20,321 Thlr. 
und verbleibt nach Abrechnung von 5 PCt. für 
den Reſervefond mit 1016 Toll. und gleicher 
Beträge der Tantiemen für den Aufſichtsrath 
und die Direktion, ein Dividendenbetrag fur die 
Aktionäre von 17,273 Thlr. (= 17,29 pCt. des 
Aktienkapitals), von welchem 2250 Thlr. für 
einen Reſerve⸗Dividendenfonds reſervirt find und 
15,000 Thlr. oder 15 pCt. zur Vertheilung 
gelangen. . N 3 
* Gegen diejenigen 24 ultramontanen 
Wäbler aus der Ortſchaft Rerin im Danziger 
Landkreiſe, welche bei den letzten Reichstagswah⸗ 
len den Wahlvorſtand vertrieben, die Urne öffne⸗ 
ten und ſämmtliche, nicht auf den ultramontanen 
Candidaten lautende Stimmzettel vernichteten, iſt 
jetzt Anklage wegen Landfriedenbruchs erhoben. 
Sie befinden ſich ſämmtlich in Haft. 

Elbing, 18. März. Der Socialdemokrat Schiffs⸗ 
zimmergeſell Lampe aus Memel macht eine Propa⸗ 
ganda⸗Reiſe durch die Provinz. Am vorigen Sonn⸗ 
abend ſprach er in Tilſit, am Sonntag in Inſter⸗ 
burg, nächſten Sonnabend ſpricht er in Dirſchau und 
wird ſich auch hier hören laſſen. 

Königberg i. Pr., 18. März. Dementi. Die von 
Berliner Zeitungen gebrachte Nachricht, daß der 
Oberbürgermeiſter Szezevanski um Enthebung von 
ſeinem Amte nachgeſucht habe und daß man hierorts 
den Oberbürgermeiſter Becker in Dortmund als deſ⸗ 
ſen Nachfolger vorzuſchlagen beabſichtige, entbehrt 
gutem Vernehmen nach jeder Begründung. 


Verſchiedenes. 


2: Kampf um's Leben. Das am 18. Februar von 
Manila in St. Francizko eigetroffene Schiff „John 
O'Graet“ hatte unterwegs einen, längere Zeit andau⸗ 
ernden, furchtbaren Sturm durchzumachen, welcher 
das Schiff nahezu zum Wrack machte. Während des 
Sturmes wurde ein Matroſe über Bord geſchwemmt, 
und es war zur Zeit unmöglich ihm zu Hülfe zu 
kommen. Der Matroſe hielt ſich durch Schwimmen 
an der Oberfläche, wurde aber ſchon nach wenigen 
Minuten von einem Haifiſch angegriffen, dem kurz 
darauf andere nachfolgten. Der Matroſe ſchlug und 
ſtieß um ſich, tauchte und ſchwamm, und ließ dabei 
feinen Wachstuch⸗Anzug und einen Theil ſeiner Un⸗ 
terkleider in den Zähnen der Haifiſche zurück. Einer 
derſelben erwiſchte feine Hand, und der Matroſe riß 
ſie ihm wieder aus dem Rachen, wobei nahezu alles 
Fleiſch von derſelben abgeſtreift wurde. Der Kampf 
dauerte nahezu eine Stunde, ehe ein im Sturm ab⸗ 
geſandtes Boot ihn erreichen konnte. Er war ſo 
erſchöpft, daß er binnen wenigen Minuten den Kampf 
hätte aufgeben müſſen. 

— Die Hoſen der Frau von R. —* jollte 
der Titel des folgenden authentiſchen Geſchicht⸗ 
chens eigentlich fein, das, dieſer Tage paſſirt, 
den Stoff zu unendlicher Heiterkeit geliefert hat. 
Es war einer der letzten regneriſchen Tage, als 
die Gräfin O — ihre Freundin, Frau v. R. — 
beſuchte. Man war entzückt, fi) zu ſehen, aber 


Sie nur, Gräfin — — 
ihrer Freundin — — „Aber ich bitte Gräfin 
— — und Beide vertauſchten den Salon, für 
einen Moment mit dem Schlafzimmer. — Nun 
man möge nichts Böſes dabei denken, das Re⸗ 
genwelter hatte der Gräfin etwas mitgetheilt u. 
— — dieſe kühle Feuchtigkeit iſt eben weder an⸗ 
genehm, noch geſundheitszuträglich. Die gehei⸗ 
men Verhandlungen hatten ſich nur um ein An⸗ 
leihe von ein paar Inexpreſſibles der Gräfin bei 
Frau v. R. gedreht, die noch nicht unter den 
Einflüſſen des Regepwetters geſtanden hatten. 
Soweit Alles recht gut. Am nächſten Tage aber 
erhält die Zofe der Gräſin den Auftrag, das 
Gekorgte an Frau v. R. zurückzuſtellen und 
gleichzeitig auf demſelben Wege im Reichskanz⸗ 
leramt ſich nach dem Befinden des Fürſten 
Bismarck zu erkundigen. Mit großer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit erkundigt ſich denn die 
Zofe auch nach dem Befinden der Fran 
v. R. — und giebt — das delikate Packet im 
Reichskanzleramte ab. Zurückgekommen erklärt 
ſie denn auch, ſehr pünktlich ihre Aufträge erfüllt 
zu haben — es ginge recht gut — —. Dem 
Fürſten Reichskanzler aber bringt man das Pa⸗ 
det. „Von der Gräfin O. meldet der Diener, 
ſoweit es der Reſpekt gegen den Fürſten zuläßt, 
mit etwas verſchmitztem Lächeln, denn der Burſche 
hat gewiß im Corridor ſeine Neugier befriedigt. 
Der Fürſt öffnet, beſieht, beſieht noch einmal — 
er kann ſich die wunderliche Marotte der Gräfin 
nicht erklären. Vielleicht, vielleicht — er weiß, 
daß auch in den ariſtokratiſchen Kreiſen der 
Wunderglaube ſeine Anhänger hat, ſollte dies 
Kunſtwerk von einer Lingerie mit einer beſonderen 
Wunderkraft begabt ſein, die zu ſeiner Neuralgie 
in Beziehung ſteht? Der Fürſt iſt nicht aber⸗ 
gläubiſch; er legte die Sache bei Seite und 
dachte ſich, daß die Aufklärung ſchon kommen 
werde, und ſie kam. Eine Lacheruption, wie ſie 
ſelbſt der Eiſengeſtalt — ſiehe Maurus Jokay 
— des Reichskanzlers kaum zuzutrauen, war 
ihre Folge. Und wenn die Bulletins über den 
Geſundheitszuſtand des Fürſten ſeit einigen Tas 
gen wieder günſtiger lauten, wer weiß wie viel 
von der Beſſerung auf Rechnung zu ſetzen ift 
der Geſchichte — von den Hoſen der 3 C5 


u 


Jo k ales. 


— Gymnaſial⸗Feier. Da der Geburtstag unſeres 
Landesherrn in dieſem Jahr auf einen Sonntag fällt, 
und die Veranſtaltung einer Schulfeier an dieſem 

Tage unthunlich iſt, ſo wird auf Anordnung des 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums am Sonnabend 
den 21. März in den Gymnaſien zc. ꝛc. eine Vorfeier 
ſtattfinden. Im hieſigen Gymnaſium iſt dieſelbe auf 
die Stunde 11—12 Vormittags feſtgeſetzt 
Hr. Dr. Rothe die Feſtrede halten. 
a — Vorſchußverein. Die Bilance, welche der Vor⸗ 
ſtand und Ausſchuß des hieſigen Vorſchußvereins 
über die Geſchäftslage am 1. Januar 1874 aufgeſtellt 
baben, lautet ſeiner Anzeige gemäß folgendermaßen: A. 
Activa: 1) Grundſtück⸗Conto 6335 Thlr. 6 Sgr., 2) Caſ⸗ 

en⸗Conto sos Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., 3) Cambio⸗Conto 
103,910 Thlr. 7 Sgr., 4) Effecten-Conto 2514 Thlr. 23 
Sgr. 5) Mobilien⸗Conto 99 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Summa 
173,754 Thlr. 26 Sgr. 6 Pfg. B. Paſſiva: 1) Ver⸗ 
waltungs⸗Koſten⸗Conto 1016 Thlr., 2) Mitglieder⸗ 
Guthaben⸗Conto 59,473 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf., 3) 
Reſervefond⸗Conto 4361 Thlr. 29 Sgr. 2 Pfg., 4) 
Depoſiten⸗Conto 69,144 Thlr. 19 Sgr. 9 Pfg., 5) 
Sparkaſſen⸗Conto 37,407 Thlr. 10 Pf., 6) Depoſiten⸗ 
Zinſen⸗Conto pro 1873 2263 Thlr. 22 Sgr. 8 Pfg. 
7) Deutſche Genoſſenſchafts-Bank 43 Thlr. 26 Sgr., 


x 


Vorjahr 44 Tylr. 6. Pf. Die Summa der Paſſiva ſchließt 
gleichfalls mit 173,754 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. ab. Die 
vorſtehend mitgetheilte Bilance zeigt von einer ſehr 
günſtigen Geſchäftslage des Vereins, der einer der 
edeutendſten in den beiden nordöſtlichen Provinzen 
des Staates iſt. 
— Handwerker- verein. In der Sitzung des Hand⸗ 
werkervereins am 19. d. M. hielt Hr. Prof. Dr. 
Fasbender einen Vortrag über den im Dezember d. 
J. bevorſtebenden Durchgang der Venus durch die 
Sonne, erklärte darin die Wichtigkeit dieſer Himmels⸗ 
erſcheinung für unſere aſtronomiſchen Kenntniſſe, die 
namentlich dazu dient, die Entfernung der Erde von 
er Sonne genau zu berechnen, welche Diſtanz auch 
Copernicus viel zu hoch annahm. Hr. F. gab ferner 
an, daß dieſer Planetendurchgang im Jahre 1882 
iederkehren, dann aber über hundert Jahre hinaus 
nicht wieder eintreten wird, überhaupt nur in mehr 
als hundertjährigen Pauſen, dann aber zweimal mit 
einem Zwiſchenraume von s Jahren ſich vollzieht. 
an die Angabe von den zur Beobachtung dieſes 
hänomens im vorigen Jahrhundert gemachten An⸗ 
alten knüpfte Dr. Brohm die Bemerkung, daß in 
em Jahr auch von der Regierung des deutſchen 
eiches und auf deſſen Koſten wohlausgerüſtete aſtro⸗ 
nomiſche Expeditionen zur Beobachtung der Erſchei⸗ 
ung nach verſchiedenen außereuropäiſchen Orten ent⸗ 
endet werden ſollen Nach Beendigung dieſes Vor⸗ 
trages und Erledigung einiger ihn betreffenden 
ragen regte der Vorſitzende Hr. Kfm. G. Prowe 
dne freie Beſprechung über die Aufhebung oder Bei⸗ 
bebaltung der Schlachtſteuer für die Stadt Thorn 
11 an, worüber ſich eine ſehr lebhafte Debatte erhob 
ie, wenn fie auch nicht zu einem ſicheren und allge⸗ 
mein gebilligten Reſultat führen konnte, doch weſent⸗ 
A ach dazu diente die Anſichten zu klären und die ent⸗ 
cheidenden Berathungen vorzubereiten. 
7 Shlachtfener. Wenn wir geſtern unter dieſer 
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Ein 
halb verlegenes Lächeln, fie neigt ſich zum Ohre 


und wird 


8) Gewinn⸗Ueberſchuß⸗Vortrag pro 1874 aus dem 


Frage über die 
Strichen zeichnete! 5 { 
zeugung, daß die große Majorilat unſerer Mitbürger 
dieſelbe Anſchauung theilt, wie es auch wohl nicht 
anders iſt. Es geht uns heute von ſchätzbarer Seite 
eine Beleuchtung der Angelegeuheit von einem dem 
unfrigen gerade entgegengeſetzten Standpunkte zu 
und wir halten uns verpflichtet, da die unſere Com⸗ 
mune ſo ernſt angehende Sache ja lange nicht aus⸗ 
reichend genug bisher erwogen und obſchon wir uns 
den aufgeführten Gründen durchaus nicht anſchließen 
können, namentlich aber auch ein Erträgniß von 
16000 Thlr. ſehr bezweifeln, dennoch dieſe eingehende 
Darlegung hier folgen zu laſſen: 

In der Nr. 66 der „Th. Ztg.“ heißt es, die 
Fortdauer der Schlachtſteuer ſei unmöglich, denn 
dieſelbe ſei eine „angbeklagte und die Moralität arg 
gefährdende Belaſtung der Bewohner jeden Ortes.“ 

Wenn wir nun, dieſes apodiktiſchen Ausſpruches 
ungeachtet, es wagen, eine andere Anſicht hinſichtlich 
der Stadt Thorn auszusprechen, fo find wir uns 
wohlbewußt, damit in ein Weſpenneſt zu ſtechen. 
Dies ſoll uns jedoch von einer ruhigen Prüfung der 
Sachlage nicht abhalten. Der bisher aus dem Er⸗ 
trage der Schlacht⸗ und Mahlſteuer der Stadt zu⸗ 
fließende Antheil beträgt, wenn wir recht unter- 
richtet ſind, etwa 22,000 Thlr. jährlich. Wird die 
Schlachtſteuer allein vom 1. Januar 1875 an nur 
für Rechnung und zum Vortheile der Stadt erhoben, 
jo ſtellt ſich der Netto-Ertrag auf mindeſtens 16,000 
Thlr. Das Defizit, welches durch den Wegfall des 
ſtädtiſchen Antheils an beiden Steuern der Kämmerei⸗ 
Kaſſe erwächſt, würde ſich alſo um 16,000 Thaler 
herabmindern und nur 6000 Thlr. wären anderweitig 
aufzubringen. Die Genehmigung zur Forterhebung 
der Schlachtſteuer dürfte bei den Miniſtern der Fi⸗ 
nanzen und des Innern um fo weniger auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, als die örtlichen Verhältniſſe Thorns 
in Folge der Einſchließung durch die Feſtungswerke 
durchaus geeignet ſind, die Steuer⸗Controle zu er⸗ 
leichtern. Die Erhebung auch ſonſt würde keine 
Schwierigkeiten machen, da auf Antrag der Stadt 
(F. 4 des Gef. vom 25. Mai 1873. G.⸗S. ©. 223.) 
gegen Vergütung eines vom Finanzminiſter feſtzu⸗ 
ſetzenden Koſtenbetrages die Erhebung und Verwal⸗ 
tung der Schlachtſteuer durch die Behörden und 
Beamten der Verwaltung der indirekten Staatsſteuern 
für Rechnung der Stadt fortgeſetzt werden kann. 

Wem aber würde die Nichterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer zum Vortheil gereichen? Nur den Fleiſchernl Diefe 
würden die Steuer in die Taſche ſtecken, aber bei 
der Berechnung des Verkaufspreiſes des nicht ver⸗ 
ſteuerten Viehs wahrlich nicht daran denken, denſel⸗ 
ben um den bei jedem Pfunde Fleiſch erſparten ges 
ringen Bruchtheil des Steuerbetrages zu ermäßigen. 
Die Konkurrenz auswärtiger Fleiſcher wird kaum auf 
eine geringe Ermäßigung des ganz ſchlechten Flei⸗ 
ſches hinwirken, das gute und nahrhafte Fleiſch aber 
wird eben fo theuer bleiben, wie es jetzt ift, übrigens 


ſo hatten wir hier bet die Ueber 


ſeltener werden, weil gerade die Schlachtſteuer, welche 


für einen magern Ochſen ſo hoch iſt, als für einen 
fetten, die Beſchaffung guten Schlachtviehs rathſam 
erſcheinen läßt. Man frage doch in nicht ſchlacht⸗ 


ſteuerpflichtigen Städten von der Größe unſerer 


Stadt nach, was dort gutes Fleiſch koſtet, und man 
wird unſere Anſicht beſtätigt ſinden. Wenn aber die 
Stadtbewohner perſönlich durch den Wegfall der 


Steuer keinen Vortheil erlangen, die Kämmerei⸗Kaſſe 
einen Ausfall don 16000 Thlr. erleidet, wenn dann 
der letztere auf die Stadtbewohner vertheilt, als 
direkte Steuer und vielfach durch Executionen beige⸗ 


trieben werden muß, wird das den Minderbemittel- 
ten nicht viel empfindlicher werden, als die kaum 
fühlbare indirekte Belaſtung durch die Schlachtſteuer? 
Wie es leichter iſt, pfennigweiſe einen Thäter zurück⸗ 
zulegen, als auf einmal, ebenſo verhält es ſich mit 
der Steuer. 

Und die Moralität ſoll durch die letztere gefähr⸗ 
det ſein? Doch wohl nur inſofern, als Defraudatio⸗ 
nen vorkommen. Ja, finden aber nicht Zuwider⸗ 


handlungen gegen jedes Geſetz ſtatt und „wird man 
dadurch dem Diebſtahl vorbeugen, daß man die auf 
denſelben geſetzten Strafen aufhebt?“ 


Noch ein Mal: Es iſt die höchſte Gefahr im 
Verzuge, wenn die Miniſter der Finanzen und des 
Innern dem nach Oſtern wieder zuſammentretenden 
Landtage ( 2 des allegirten Geſetzes) noch ſollen 
anzeigen können, daß Thorn in das Verzeichniß der⸗ 
jenigen Städte aufgenommen ſei, in welchen die 
Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer forterhoben werde. 
— Wird die in dieſem Paragraphen gewährte Friſt 
verſäumt, dann find überhaupt fernere Berathung en 


unnütz; die Sache iſt dann abge than. f 

— Hazardfpiel. Der erleichterte Reiſeverkehr und 
die durch denſelben erleichterte Kenntniß fremder An⸗ 
ſchauungen, Lebensweiſen und Gewohnheiten hat auch 
ſeine ſchlimmen Seiten, da nicht bloß die Kenntniß 
guter Gebräuche und Sitten ſondern auch verderb⸗ 


licher Unſitten und Laſter ſich jetzt leichter und 


ſchneller in die weiteſten Kreiſe verbreiten als früher. 
So haben unter andern hier in die Kellerkneipen un⸗ 
terſten Ranges früher in dieſen Regionen nicht ge⸗ 
übte Hazardſpiele, namentlich vingt-un Eingang ge⸗ 
funden und werden vielfach betrieben. In der letzten 
Zeit hat in mehreren dieſer Keller die Polizei das 
verderbliche Vergnügen geſtört, und die Wirthe, die 
ſich zum Theil ſelbſt perſönlich an dem Spiele bethei⸗ 
ligten, wie die Genoſſen zur Verantwortung gezogen. 
Wenn der Handwerksgeſell und ſelbſt der Tagelöhner 
anfängt ſeinen Verdienſt zu verſpielen, dann iſt es 
freilich kein Wunder, wenn der Unſinn der Social⸗ 
Demokratie und communiſtiſcher Begehrlichkeit ſich 
im Gefolge ſolcher Leidenſchaften einſtellen, 


— Menagerle. Die Menagerie des Herrn Kauff⸗ 


mann erfreut ſich fortwährend eines lebhaften und 
täglich zunehmenden Beſuchs von Seiten des hieſigen 
Publicums, und ſie verdient das ihr zugewendete 


Intere 55 
Zahl di 


dies 
de 


mit vollem Re enn 
handenen Thiere nicht ſo groß iſt 
in n früher hier eigte 

entlich hiuſichts der tleineren Thiere 
(Affen, Vögel, Amphibien ꝛc. ꝛc.) der Fall war, fo 
find die vorhandenen doch jo ſchöne und werthvolle 
Exemplare, wie man ſie in vielen zahlreicher beſetzten 
Menagerieen nicht leicht ſtieht. In der Menagerie 
des Herrn K. befinden ſich nur 20 Vierfüßler, eine 
Boa Constrietor und ein ſehr ſchöner Papagei, aber 
dieſe 22 Thiere repräſentiren zuſummen einen Werth 
von mehr als 12,000 Thlr., der ſich freilich auf 
Poſten von 20 bis 4800 Thlr. vertheilt. Den höch⸗ 
ſten Preis (4800 Thlr.) hat der junge weibliche Ele⸗ 
phant gekoſtet, deſſen Geldwerth freilich mit jedem 
Jahre zunimmt (die beiden im Berliner Zoologiſchen 
Garten befindlichen ſind für 10,000 und reſp. 12,000 
Thlr. erworben), von den beiden Löwen ift der grö- 
ßere mit 2500 Thlr., der kleinere (der mit dem Hunde) 
mit 1800 Thlr. bezahlt worden, den großen grauen 
Bären hat Hr. K. für 1200 Thir., den kleineren 
ſchwarzen für 180 Thlr., den Tiger für 900 Thlr. 
angekauft. Der Preis der Schlange war 150 Thlr., 
der der Affen verſchieden, von 20 bis 150 Thlr. 
pro Stück. Man ſieht, es ſind nicht werthloſe, 
wohlfeile Dinge, die in der Bude auf dem neuſtädti⸗ 
ſchen Markte zur Schau geſtellt ſind Die Koſten 
der Fütterung betragen täglich über 8 Thlr. alſo 
mehr wie 3000 Thlr. jährlich, von welcher Summe 
die beiden Löwen beinah die Hälfte verbrauchen, da 
jeder derſelben täglich 12 Pfd. Rindfleiſch verzehrt. 
Die theueren Preiſe der ausländiſchen Thiere erklären 
ſich leicht dadurch, daß dieſe ſämmtlich aus ihren 
Heimathsländern nach Europa gebracht ſind, weil die 
fremden Thiere, die in unſerem Lande zur Welt 
kommen, faſt immer nur eine kurze Lebensdauer 
haben, und der Elephant ſich in der Gefangenſchaft 
gar nicht, ſelbſt in Oſtindien nicht fortpflanzt. Von 
Schulen, unter Leitung der Lehrer iſt die Menagerie 
bis jetzt nur von einer hieſigen Anſtalt beſucht 
worden; wir machen deshalb darauf aufmerkſam, 
daß Herr K. noch in den erſten Tagen der nächſten 
Woche hier ſein und gewiß gern bereit ſein wird, 
für Schulen ermäßigte Preiſe zu ſtellen. 

Theater. Hr. Director Ungnad bemüht fich in 
dankenswürdigſter Weiſe den Wünſchen der hieſigen 
Theaterfreunde entgegenzukommen und zeigt dies be⸗ 
ſonders dadurch, daß er dramatiſche Künſtler von be⸗ 
deutendem Ruf veranlaßt auf unſerer Bühne als 
Säfte aufzutreten. Dem Bethge'ſchen Ehepaare folgte 
Hr. G Kadelhurg aus Berlin und am Sonntage d. 
22. wird die als Darſtellerin in feinen Salonſtücken 
mit Recht geprieſene Frl. Clara Ungar vom Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtädter Theater zu Berlin als Gaſt hier 
erſcheinen. Frl. U. hat ihren Ruf auf den Brettern 
zuerſt in der Oper erworben, in welcher ſie mit ſehr ausge⸗ 
bildeter Geſangskunſt gleichmäßig durch ihre ſichere u. ge⸗ 
ſchmackvolle Toloratur wie durch ihr Spiel fich auszeich⸗ 
nete, wendete ſich dann aber ganz dem recitirenden Schau⸗ 
ſpiel zu u. iſtalseine der vortreffl. Darſtellerin feiner Da⸗ 
menrollen auf den meiſten großen Bühnen Deutſchlands 
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anerkannt worden. Sie wird im Laufe der nächſten 


Woche dreimal und zwar in den Stücken: Adrienne 
Lecouvreur, der Jeſuit und fein Zögling, die Tochter 
Belials, bier auftreten. Sind auch alle drei drama⸗ 
tiſche Werke eifrigen Theaterbeſuchern ſchon bekannt, 
ſo läßt die Wahl derſelben ſich doch keineswegs mißbilli⸗ 
gen, da bei ſolchen Gaſtvorſtellungen viel weniger 
das Was, als das Wie in's Gewicht fällt. Wir 
glauben mit dieſer vorläufigen Mittheilung den 
Thorner Theaterfreunden eine angenehme Nachricht 
zu bringen. 

— Lotterie. Bei der am 19. d. Mts. beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 149, königlichlich preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie fieten 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf 
Nr. 19.769 und 57,857; 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf 
Nr. 35,651 und 43,248; 6 Gewinne zu 300 Thlr. 
auf Nr. 4391. 18,747. 26,392. 31,059. 36,509 und 
92,078 und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 18,763. 
34,229. 38,219. 43,991. 45,722. 60,853. 67,585. 74,106 
und 83,377. a 


Vriefkaſten. 
Eingeſaudt + 

Ju den Etats der Kämmerei Kaffe zu Thorn 
für das Jahr 1874, iſt unter tit. VI. Ausgabe zu 
polizeilichen Zwecken unter Anderem. 

Pos. 4. Zur Straßenbeleuchtung mit Rückſicht 
auf die verbeſſerte und erweiterte Beleuchtung mit 
Gas ſowie zu der projektirten Petroleum-Beleuchtung 
auf den Vorſtädten 2007 Thlr. ausgeworfen. 

Einſender handelt im Intereſſe Vieler, wenn er 
den Magiſtrat erſucht dabei anch die Culmer Vorſtadt 


und namentlich die Chauſſe nach Mocker zu bedenken. 
Getreide-Markt. 


Chorn, den 20. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 

eizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Bid 
n 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerfte 60-65 Tölr. per 2000 Pfd. 

afer 33. 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 


Berlin, den 20. März 1874. 
Fonds: matt. 


Russ. Banknoten 2 935% 
Warschau 8 Tage 93% 
Poln. Pfandbr. 5% . 17 
Poln. Liquidationsbriefe 671/ 
Westpreuss. do 4%, 95 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% „ „ 939916 


leich die 
18 


ammiungen 


Oesir. Banknoten. 907; 
Disconto Command. Art 151 
Weizen, gelber: * 2 
Apr rtr 80% 
Septbr.-Octb rr TE 
Roggen: N 3 2 
o ES ER 
April-Mꝶ . 75 
Mai- ůn ³ . 
Septbr.-O chr. Delame 
Rüböl: 3” 
April-Mai . 2 00.0 2.0 er 
Mai- une 50 er 
Septbr.-October 2 . 2... . 21½% 
Spiritus: 1 
loco e „ „ Der 
April- Mai SW ea 
Aug.- Sept. O0mB 
Preuss. Bank-Diskont 4% ⁰Zu 


Lombardzinsfuss 5%. ® 


Jonds und Vroducten-Vörſen. 3 


Berlin, den 19. März. 9 
Gold p. p. Fe: 
Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 5 


Oeſterr. Silbergulden 95 ½½ bz. 
do. do. ½ Stückl 94½ bz. 5 
Fremde Banknoten 994/5 bz. . — 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93/6 bz 1 
Ohne beſondere Anrege von Außen, machte ih 
an unſerem heutigen Getreidemarkte eine entſchieden 
feſtere Stimmung geltend, die vorzugsweiſe durch 
Deckungen einiger Platzſpeculanten veranlaßt wurde. 
Dementſprechend kam denn auch der feſtere Ton in 
den Terminpreiſer zum vollen Ausdruck, während für 
Loco⸗Waare keine beſſeren Preiſe zu erzielen waren. 
— Gef. Weizen 1000 Ctr., Roggen 2000 Ctr. = 
Rüböl fand nur geringe Frage, ſo daß Abgeber 
zur Herabſetzung ihrer Forderungen genöthigt waren. 
— Spiritus war ſehr beliebt und es wurden ſowohl 
für loco, als auch für Termine beſſere Preiſe bewil⸗ 
ligt. Gek. 50,000 Liter. 


Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 22 

Roggen loco 57—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. u Er 

Gerſte loco 56—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 9 
Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo n 
Qualität gefordert. > 


Erbſen, Kochwaare 60-67 Thlr. pro 1000 Kilo: 
gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. 5 

Rüböl loco 18% thlr. ohne Faß bez. Be 

Leinöl loco 23Y8 thlr. bes. 


Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter det 


22 thlr. 12 far. bez. ee 
Breslau, den 19. März. Er 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig die Stimmung im Allgemeinen matter. 3 
3 


tend, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8ÿ —9¼ Thlr., gelber mit 8¼—8/x 
Thlr., feinſter milder 9 Thlr. — Roggen in 
matter Haltung, bezablt wurde per 100 Kil. netto 6% ¼ 
% Thlr., feinſter über Notiz. — Gerfte mehr 
offerirt, per 100 Kilogr. neue 6½¼—7 Thlr., weiße 
7¼86— 7½ Thlr. — Hafer matter, bezahlt per 100 
Kilogr. weißer k6—6¼ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais wenig Angebot, per 100 Kil. 66 thlr. 
— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Kil. 676—6½ 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4¾ — 5 Thlr., gelbe 5¼ —5½ Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. N 
Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. Ä 
Leinkuchen gute Kauftuſt, per 50 Kilo, 104 
—106 Sgr. 
Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother niedriger, 
per 50 Kilogr. 13 15-16 ½½ Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 13—17—20 Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. a 
Ty mothee gut verkäuflich, 10½—12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 5 
Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 111½ —12%,, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10½—105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4¾, Weizenkleie 3½ 37/12 Thlr. 


Weizen bei ſtärterem Angebot ſchwach preishal⸗ 


Wieteorologiſche Beobachtung n. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom Therm. Wind⸗ 
eee Nia Stärke A 
Am 19. März. 


8 Haparanda 330,2 —6,9 W. 1 heiter 

„Petersburg — — — — 5 F 

„ Moskau 320,0 —5,3 N. 4 = 

6 Memel 328,5 2,0 W. 4 bed. Reg 

7 Königsberg 329,7 2,4 NW. 4 bedeckt 

6 Putbus 331,8 2,2 N. 5 bewölkt 

„Stettin 334, 3,4 WW. 4 bedeckt 

„ Berlin 334,3 5,0 NW. 2 bedeckt 

7 u. 329,5 3,2 W 4 welk. g. R. 

„Breslau 329, 2,3 NW. 2 bed., Rg. 

8 Brüſſel 337,7 40 WSW. 1 bedeckt 

6 Köln 336,2 4, WW. 1 bedeckt 

8 Cherbourg 339,2 3,3 S. 0 trübe 

2. Havre 3396 44 WM, trübe 
Station Thorn. 

19. März. seine. 0.| Ton. Wind Ka 

2 Uhr Nm. 331,81 4,1%. 3 bed. 


10 Uhr Ab. 331,95 2,6 W. 2 bed, 
20. März. f 
Uhr M. 328,28 1,6 WW. 2 bed. S 
Waſſerſtand den 20, März 4 Fuß 5 Zoll, 


5 m een, In 2 4 r 


SSufet ate. i 


Heute Lehrerverein. 


e achung. f 55 f Ausverkau 
a Mts. im Original⸗Gemälde. don 600 Paar der feinſten und 10 
5 Vormittags 10 Uhr Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe 33 a Paar nur 


tollen in unſerem Geſchäfts-Lokale circa 


300 Centner Roggen⸗Kleie gegen gleich — — der Erde und des Meeres. 


Herrmann Dressler jun, 


Hanns Makarts Abundantia⸗Bilder 


. A 
; en. ’ D 
Thorn, den 18. März-1874. Kauffmann 's 9 E L P E 8 A Ü H, 


GE ER R für die Daner von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate bekannt 
; Königliches Proviant⸗Amt. M e u age rie gemacht werden. Eintrittskarten Zee in — des Peer 
—ů— a — auf dem Neuſtädt. Markt Justus Wallis in Thorn zu erhalten ſein. 


| 1 unwiderruflich nur bis zum x Te 17T p — 
ee Haalkartoffeln 
7 erung u. reſſur der Raubthiere 
ſollen im Schulzen⸗Amte zu Grzywno Nachmiiage A ond Abende 8 Uhr. | 8 


wegen rückſtändiger Abgaben 40 Stück 


Sämmtliche Waaren offerirt billigſt 
J. Przedecki, 
Brückenſtr. 40. 


Sonnabend Adds 7. Uhr 
+ Bock⸗Bier 
4 aus Hof vom Faß. 


A. Mazurkiewiez. 


Bienenſtöcke und 2 Kühe öffentlich Wieſer's ‚Kaffeehaus Early Rose, frühe Roſeukartoffel Wohlſchmeckende Speifes und früßefte|- 


meiftbietend verfauft werben, : : aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — von erfahrungsmäßig Beſte Senf uhen 
Thorn, den 19. März 1874. ee ne renovirte Kegelbahn] ausgezeichnet hohem Ertrage: ? che empfehlt auch außer = Lokale 
Königl. Kreis⸗Kaſſe. 15 Nah e e u I 5 Original⸗Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. J. Schlesinger. 
ee, 3 | 2½ Tür. vr Die kei e 
e miethen. pad 8 ; nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12½½ Thlr. — lade, Fe W 
e diesjährige ordentlich General.... auline Siewerts. King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheſte und ertragreichſte feine Schlagsahne bei 


Verſammlung des hieſigen Zweig⸗Ver⸗ urnverein Frühkartoffel: 1 Cir 6 Thlr., 5 Ctr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billi 
20 ee 1 7 > * ger 
— . en 8 den 22 cr. ne Ga lo; Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be⸗ 
3 en 8 75 = N Barbarken. Abmarſch präciſe 12 Uh. währten guten Speiſe⸗, ſtärkereichſten Brenn- und hochertragreichen Futter- 
. jeſtat des Kalſers and Königs a. Mittags vom Pilz Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 


Michaelis. 
Weißbier, pr. Fl. I Sgr. 
Deutſch Porter, „ 2 „ 


3 ae F. v. Groeling, Gutsbeſitzer, A. Busch, Rittergutsbeſitzer, . „Carl Spiller. 
ren Se d. J. Auction. Lundenbem bei Berlin NO. G. Maſſew bel ewig in Pommern. * W 
1 Er eee eee Montag den 23. d. Mis und die 5 ** TERN eee eee e eee, bill * e 

3 Bat ale f ee auf dem folgenden Tage von früh 9 Uhr a: So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn ee 170 18 2 80 
3 hhauſe er fin =: werde ich für die Herren B. Weg- bei Ernst Lambeck: Dien l ſind 2 Berliner 
85 5 agesordnung: ner & Co. wegen Aufgabe des Ma⸗ . FT 

9 Nemungelegung pro 1875. f terial. und Scantgeicäfts, die Be. ö Ein Glanzrappe 
2 ) Neuwahl des Vorſtandes. ſtände von Colonial⸗Waaren, Cigarren, Pr eme DO I. 5 Fuß 5 Zoll 6 Strid boch (Wal A 
Die geehrten Vereinsmitglieder were] Wein und Spirituoſen gegen gleich 40% Jahr alt, fen ge (Wallach) 
den hierdurch ergebenſt eingeladen. baare Bezahlung verſteigern. beim Verklagen 74 „ſelbſt gezogen, von ſchö⸗ 


ee W Wilkens, Auctionator. _ 
des Zweigvereins zur Pflege im Felde Zur Illumination 


verwundeter Krieger und der Kaiſer [empfiehlt Lichte in allen Packungen 


ſüumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗achen 
(im Gebiete des Preuß. CTandrechts). 


miniums Gr. Plowenz, Bahnſta⸗ 
tion Jablonowo käuflich zu haben. Für 


Fehler wird garantirt. Auf ſchriftliches 


ilhelms⸗Stiftung. u den billigſten Preiſen 9 : 8 
2 — : — Schultz, Neuſtadt. Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 5 wird das Pferd nach Bahn⸗ 
aa. EHE ungen auf gerichtlichen Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ Jablonowo geftellt. 
i Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. Jungen Hausfrauen, 
4 2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der I Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
II I | \ 0 \ — NN 0 \ GEN = f I P 1 ) | 1 | 0 N Dermögens-Manifeftation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
J von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen I Buchhandlung von Ernst Lambeck: 
von gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution Das praktiſche 
\ HAACK & RABEHL — Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 0 
BERLIN W BERLIN W 2 3) Vom Wechſel und der Anweiſung. Thorner Rochbuch 
ei er _ HAMBURG. 68. Friedrichs-Str. 68. STETTIN. : 4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billie 
S empfohlen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach- 2 u u N zen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
5 < db Original Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ Er ‘ 3 
. ſchriften, illufr. Blätter, Coursbücher ꝛc. un d berechnen nur Öriginal- Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner — 195 Haenel vorkommenden 
2 a 2 Preiſe. i n Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im peifen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
— . —— | Kontur. ten, Ge ace denne ach nn rügte, 
zer > in 2 (Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) A g Br 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben Die practiſche Anlage des 8 5 Weiches 8 8 dem Geſetz Caroline Schmidt, 
Neuer praktiſcher die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe Pi. Köchin. 


des Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig reis 10 S 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


Bandwurmleidenden kaun 
ich mit gutem Gewiſſen den Herrn 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
Z a. M., alte Rothhofſtr. 2, beſtens 
empfehlen. Jacob Glafer 
aus Dortmund. 


Aniyerſal⸗Prieſſteller 
N 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 


dler⸗Linie. 
Deutſche Transaklantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 

| ſchaft in Hamburg. 

Ven Hambug ns New⸗Jork zuin dene n Gr. Bsſendorf 
werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt i . 
die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken aſtwirthſchaft 
Schraubendampfſchiffe: N N : nebft 12 Morg. gutes Land und kleiner 
Lessing am 16. April. Schiller am 14. Mai. Lessing am 11. Juni. Parzelle Strauchkämpe bin ich Willens 


ner kurz geſchleſſener Figur, zugfeſt und 
geritten iſt beim Inſpector des Do⸗ 
= 


er Zwanzigſte verbefferte und vermehrte Auflage. Goethe „ 30. April. Herder „ 28. Mai. Goethe , 25 Juni. unter günſtigen Bedingungen aus freier 
2 Preis: gebunden nur 15 Sgr. Paſſagepreiſe: I. Gajüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, a All- Th 

8 ——— — —¾ — — 273 ei mir in Alt⸗Thorn. 

8 Die Landwirthe der östlichen Provinzen 1 1 male 9 25 Preuß. Courant. 1 I 
— benſt t, folgender Notiz ihre 2 t ken: uskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: „Ein vorzüglicher ofhund iſt 
N ö Week dem 4 1 Wie. beginnt dae idee Drostmpieian, ar = ER TR oe 3 in unge eh St. Annen 4. billig abzugeben. 8 a 
® 3 j ; ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. egeleigarten. 
2 N Fand und ernie A Zeitung General-Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwah 9 
8 für das nordöflige Deutſchlan f Briefe adeeſſire man „Adler -Linie in Hamburg“, Telegramme Hoppe, Lehrer, Geritengaffe 98, 
5 Vereinsorgan des Oſtpr. landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, des landw. Transatlantik, Hamburg.“ — 2 

2 Central⸗ Vereins für Littauen und Maſuren und des Hauptvereins Weſtpreuß. — 2 ! - Ein ordentlicher Hausknecht kann fich 


Landwirthe), 
f Redakteur: Oekonomierath Hausburg, 
das zweite Quartal ihres 10. Jahrgangs. 

In der Conſequenz der Motive ihrer Entſtehung, treu ihrem urſprüngli⸗ 
chen Zweck, verfolgt die Zeitung das Ziel, Tauſenden von Landwirthen und 
Vereins⸗Genoſſen ein gleich werthes Organ, eine Vermittlerin des Meinungs- 
Austauſches auf volkswirthſchaftlichem und gewerblichem Gebtete, eine treue 
Rathgeberin zu ſein. Fern allen rein politiſchen Fragen, beſchäftigt ſie ſich — 


Simmtliheßioloniolwanren wee 3 geneeinger 
ſowie Mehl zu den Feiertagen offe⸗ vr I. One SR 


bi 
rirt billigft J. Przedecki, | Y nem Haufe hier Breiteſtr. Nr. 106, 
Brückenſtr. 40. ein Geſchäftslokal mit Schaufenſter und 

— — bier angrenzenden Stuben, Küche, 
Keller ꝛc. zu vermiethen bei 1 
Inowraclaw im März 1874. 


Hnauer's 

Kräuter-Magenbitter, 
bewährt sich bei Schwäche- 
zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 


N 


Ten 


Bücklinge billig 
| Räucherlachs 
Marinirten und geräucherten Aal 


u, 
PAY 


neben der Förderung des Fortſchritts in der Bodencultur unſeres Nordoſtens, f . Raphael Schlesinger. 
4 der Thierzucht, den Handelswiſſenſchaften, den landw. Gewerben, dem Hande F — um 1. April find mödlirte Zimmer 
und Verkehr — auch mit den wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirth⸗ 22. sen b. ehelke 101 ar Ruſſiche S diuen zu haben Altſtädt. Markt. 
ſchaft, und insbeſondere unſerer Provinz. Den zeitigen Stand, die Wünſche En eng 7 ee un Sa fühe 18 80 I 0 Oloff. 
und Beſtrebunen auf dieſem Gebiet faßt eine rbrec en. Die Flasche kostet ardinen in De A — 
5 wöchentliche Rundſchau⸗ 8 Sgr. bei Heinrich Netz. Anſchovis 8 BR 429 ift eine kleine Wohnung 
n Kürze überſichllic ‚ Schottinen zu vermiethen. Näheres bei Max 
1 Ein von Jahr = er Koifenbet Leſerkteis beweiſt die Billigung unſe⸗ Caviar — 
m Programme Geſucht zu einem photographiſchen] bei L. Dammann & Kordes. Es predigen 
= Die Zeitung erfheint jeden Sonnabend, 1—2 Bogen ſtark in der Uni⸗ Atelier ein paſſendes Lokal (Hof oder Vrat- Heringe, Sonntag, den 22. März. Dom. Judica, 
verſitäts⸗Buch- und Steindruckerei von E. J. Dalkowski zu Königsberg i. Pr.] Garten). Offerten unter 8. S. 18 in mat Lachs . In der altſtädt. ev. Kirche. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter zum Preiſ von 25 Sgr pr. Quartal an Uder Expedition dieſer Zeitung. 8 Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 


bei A. Mazurkiewiez. RS den — 25 Uhr En Beier 
Kernfettes Nindfleiſeh don] Herr Gamınages Sr. Mal, des Katjer 

5 f Garn ttex. 

22 Maſt⸗Ochſen wie auch Southdown Nachmittag Bert forget Geſſel 


en Jahſen der Hausfreund in nabezu 100,000 Familien, iſt die 


\ ns Hammelfleiſeh ſtets zu haben bei] Freitag, den 27. März Herr Superintene 
u Wa 4; x J. Lange, dent Markull. 
* * Fleiſchermeiſter. In der neuſtädt. ev. Kirche. 


: & ’ 8 5 — N = 25 Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
auf welches glänzend ausgeſtattete Uaterhaltungs. Journal voll intereſſanten Leſeſtoffes zum Ei fü Nachmittag f i 
Preis von nur 4 Sgr. oder 14 kr rhein. per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Poſtamt, jedem D inen ulfcher BE RENNEN. 5 ar 2 


Journal Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden kann, ſucht Aronsohn, Butterſtr. 145. [Vormittag 9 Hör Herr Paſtor Nebm. 
Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernst Lambeck. 


